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Aufhellung
Vo n Emil Schibli

Der Morgen prangt. Nach einer regendunklen Nacht

glänzt überm Wald und Berg ein kühl besonntes Blau.

Es ist, als sehe man das Antlitz einer Frau,

Die Schuld verzeiht und lächelnd ungeschehen macht.

Der Nebel, gestern drohend, schleicht nun lendenmatt

den Hang entlang, wölkt auf und löst sich überm Tann;

gleichbar dem Antlitz jener Frau, die dann und wann
noch einen Schatten Leid in ihren Augen hat.

Ich selber, der die Welt wie Blei im Herzen trug,
ich hebe mich nun leicht ins Licht empor.
Und tausendfach gestärkt, reidier als je zuvor
erbaue ich mir neu, was ich in Trümmer schlug
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Aufhellung
Vc> n D miì Zchihìi

Dei- DIorgen prengt. Dech einer regencìunìclen Dechtt

glën^t üherm V(/elcl uncl Verg ein NüNI besonntes Dleu.

Ds ist, els sehe men clés /àntlit^ einer hreu,

Die ZcNiulcl verleiht uncl lëchelncì ungesehenen mecht.

Der Dehel, gestern clrohencl, schleicht nun lenclenmstt

clen Deng entleng, vc/càt euk uncl löst sich üherm ^enn;

gleichher clem /^ntlit^ jener Den, elie cìsnn nneî >>cenn

noch einen ZeNetten Neicl in ihren /^ugen Net.

Ich selher, cìer eìie V(^elt vue f^lei im Derben trug,
ich hehe mich nun leicht ins Nicht empor.
Dncl teusencikech gesterNt, reifer els je ^uvor
erhene ià mir neu, vcss ih"> in krümmer schlug!
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